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Deposition on oath of Willi, Bernhard, Karl TESSMANN, male, of Hamburg – Langenhorn 1, Weg 
No. 4. Barracke 2. ,sworn before Capt. Frederick Michael Warner, Gen. List Of War crimes Group 
( N. W. E. ), at Munster Lager, on 2nd April 1947. 
 
Es ist mir bekannt dass ich nicht gezwungen bin Aussagen zu machen, falls ich es nicht wünsche, 
Wenn ich aber Aussagen mache, diese nie – der geschrieben werden und später als 
Beweismaterial benutzt wer – den können. Ich mache diese Aussagen freiwillig, nicht unter 
Zwang oder Drohungen, oder in der Hoffnung auf persönliche Vorteile oder Versprechungen. 
 
Ich bin Willi Bernhard Karl TESSMANN geb.15.1.1908 in Hamburg. 
Ich bin evangelisch. Deutscher Nationalität, verheiratet und habe 6 Kinder. Ich bin gelernter 
Gärtner. Mitglied der NSDAP seit 1.3.1932. 
Zur gleichen Zeit trat ich auch in die SS ein. Am Ende des Krieges war ich Sturmscharführer in 
der SS. Ich wurde am 29.7.1945 verhaftet und bin seitdem interniert. Im Febr. 1934 kam ich nach 
Fuhlsbüttel als Wachmann und blieb dort bis zum 1.1.1937. Zu der Zeit meines Antritts dort war 
Fuhlsbüttel ein Konzentrationslager. Ca. Mitte 1935 wurde Fuhlsbüttel in ein Polizeigefängnis 
verwandelt. Und zwar war es dann ein Gefängnis für vorwiegend Häftlinge der Gestapo, allerdings 
waren auch kriminelle Häftlinge dabei. Nach der Verwandlung ins Polizeigefängnis änderte sich 
grundsätzlich nichts für die Häftlinge, außer einigen extra Freiheiten, Post, Besuch etc. Zur Zeit 
der Verwandlung des Gefängnisses war RODE der Kommandant.  
 
Ich kam dann zur Staatspolizei als Fernschreiber. Im März 1940 wollte RODE mich gerne zurück 
haben, und ich kam wieder nach Fuhlsbüttel, wo ich bis zur Kapitulation blieb. 
RODE war weiterhin Kommandant, und blieb das bis 1. April 1943. Dann vertrat ich ihn bis 
November 1943, wo ich zum Kommandanten ernannt wurde. Diese Ernennung erfolgte auf 
Vorschlag der Gestapo Leitstelle Hamburg, der das Gefängnis unterstellt war. Ich erhielt auch alle 
meine Befehle und Vorschriften von dieser Dienststelle. 
Bis zum Bombenangriff in 1943 bestand das Polizei Gefängnis aus dem B Flügel in Fuhlsbüttel, 
einem 3stöckigem Gebäude. Dann beantragte ich wegen Überfüllung des B Flügels mehr Raum. 
Ich gab daraufhin diesen Flügel ab und bekam das weitaus größere Gebäude, dass dann A und C 
Flügel benannt wurde und auch einen Keller hatte. Als dann auch hier der Platz nicht ausreichte, 
bekam ich ca. 6 Monate später den B Flügel wieder. Die zwei oberen Stockwerke des B Flügels 
wurden dann für Frauen eingerichtet. 
Später als dann Ende 1944 der Gefangenenbestand auf über 1000 Stück waren auch diese 
Gebäude nicht mehr ausreichend, aber dann bekam ich keine weiteren Gebäude mehr dazu. 
Ende 1943 oder Anfang 1944 war eine Besprechung betreffs der Evakuation von Fuhlsbüttel im 
Falle von Gefahr, z.B. Bombenangriff oder Annäherung der Alliierten. Diese Besprechungen 
vermute ich, wurden abgehalten zwischen dem Leiter der Gestapoleitstelle Hamburg Dr. Kreutzer 
dem Inspekteur der Sicherheitspolizei und des SD Thiele und dem Graf Bassewitz-Behr. 
Ich bekam dann schriftliche Maßnahmen und zwar wurde eingeteilt in Alarmstufe 1, 2 und 3. Bei 
Alarmstufe 1 sollte die Wachmannschaft kaserniert werden, und die Gefangenen der anderen 
Polizeigefängnisse alle nach Fuhlsbüttel geschafft werden. Alarmstufe 2 sollte mit dem 
Abtransport der Gefangenen begonnen werden (wohin wurde damals noch nicht gesagt), und 
Alarmstufe 3, da sollten alle technischen Einrichtungen vernichtet werden, und die 
Wachmannschaften sollten sich auf bestimmte Stützpunkte zurückziehen. 
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Bereits vor dieser Besprechung hatte ich eine Besprechung mit diversen Angehörigen der 
Gestapo Leitstelle. Es wurde beschlossen, die besonders schweren Fälle nicht in offenen Wägen, 
sondern in besonderen geschlossen Polizeiautos abzutransportieren. Bei dieser Gelegenheit 
fragte mich Dr. Kreutzer ob ich nicht diese „Schweren Fälle“ in Fuhlsbüttel bereits erschießen 
könnte. Ich lehnte dieses ab. 
Ende März oder Anfang April 1945 kam der Gestapo Kriminal Obersekretär HEYENN mit seiner 
Sekretärin Frau BECKER nach Fuhlsbüttel. Er bat sich die Häftlingskartei aus, um alle Häftlinge 
nach Namen, Haftdauer und Sachbearbeiter zu erfassen. 
Einige Tage später brachte der Transportführer REPPIEN die fertigen Listen von der 
Gestapoleitstelle nach Fuhlsbüttel zurück. Eine Liste enthielt die Häftlinge, die entlassen werden 
sollten. Eine zweite Liste, die Größte enthielt alle Häftlinge, die abtransportiert werden sollten und 
die dritte, die 71 Namen enthielt, nannte Häftlinge die zunächst zurückbleiben sollten, da es sich 
um schwere Fälle handelte. 
Es war bereits der Marschweg für alle abzutransportierenden Häftlinge ausgearbeitet, und zwar 
sollten sie nach Neuengamme gehen, aber dies zerschlug sich Anfang April 1945, da 
Neuengamme angeblich überfüllt war und keine neuen Häftlinge mehr annahm. Ich glaube 
HEYENN erzählte dies. Kurz darauf erhielten wir den Befehl von der Gestapoleitstelle dass mit 
dem Abmarsch nach Kiel zu beginnen sei, und zwar handelte es sich um die Liste zwei. Die 71 
Personen wurden weiter zurückgehalten. 
Ca. 10 Tage nach dem Abmarsch der Häftlinge nach Kiel, bekam mein Vertreter Stange abends 
einen Anruf von HEYENN. Stange kam dann zu mir auf den Hof und sagte mir, dass nun gleich 
ein LKW käme von der Gestapo um die 71 restlichen Gefangenen abzuholen. Es wurde mir dann 
bekannt dass diese Gefangenen nach Neuengamme kämen. Stange sagte mir weiter, dass 
HEYENN gesagt hätte, dass Stange einen Einweisungsbeschluss selbst ausfertigen sollte, und 
zwar sollte er als Kopf vermerken: Auf Weisung des Höheren SS und Polizeiführers werden die 
nachstehenden Häftlinge dem Konzentrationslager Neuengamme überführt. Was der Grund 
dieser Sonderbehandlung war, weiß ich nicht, ich nehme an sie hätten auf den Fußmarsch nach 
Kiel Fluchtversuche gemacht. Ich hatte auf die Auswahl der 71 Häftlinge keinen Einfluss. 
 
Ich erinnere mich an die Öffentliche Erschießung der 5 Russinnen in Eidelstedt. Ich hatte sie mit 
weiteren Wachleuten nach Eidelstedt zu transportieren, und war dafür verantwortlich, dass keine 
auf dem Wege dahin flüchtete. Die Erschießungen wurden vorgenommen von Krim.-Sekrt. 
HEDKE und Polizei-Sekrt. SCHWARZKOPF. Man sagte mir, mehr weiß ich nicht mehr, dass diese 
Frauen zum Tode verurteilt wären, und ich nahm an dass es eine ordnungsgemäße Sache wäre, 
besonders da andere Russinnen diesen Erschießungen beiwohnen mussten. Von wem der Befehl 
zur Erschießung kam weiß ich nicht. Wir taten dann die 5 Leichen in ein bereits vorbereitetes 
Loch auf dem Jüdischen Friedhof. 
 
Ich erinnere mich an die Erschießung von 11 Russinnen in Eidelstedt. Ich beförderte sie mit 
einigen anderen Wachleuten nach Eidelstedt. Mit der Exekution oder dem Hinführen hatte ich 
nichts zu tun. Die Namen der andern Wachleute erinnere ich mich nicht mehr, sie waren 
von Fuhlsbüttel. Auch in diesem Falle weiß ich nicht mehr wer diese 11 Mann verurteilt hatte. Ich 
weiß sie hatten geplündert. 
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Alle Häftlinge, die in Fuhlsbüttel saßen, waren noch nicht von einem Gericht verurteilt. Einige 
waren allerdings in Schutzhaft, d. h. sie hatten Ihre vom Gericht erteilten Strafen bereits 
abgesessen. Es kam auch vor das Gefangene die zum Beispiel 26 Tage für Vertragsbruch oder 
dergleichen bekamen und in einen Arbeitserziehungslager weiter geleitet werden sollten, nach 
100 Tagen noch da saßen, also völlig vergessen wurden. 
Es gingen wöchentlich Transporte von Fuhlsbüttel nach Neuengamme, andere Transporte gingen 
zum Polizeigefängnis Hütten für Weiterleitung nach Auschwitz und Mauthausen. 
Die Todesfälle in Fuhlsbüttel waren sehr gering. Es hingen sich manchmal Häftlinge auf. An 
Krankheiten sind fast nie Leute verstorben.  
 
Eine Krankenstation hatten wir nicht. Nur ein Behandlungszimmer. Der Doktor SCHNAPPAUF kam 
ca. 2 Mal pro Woche, und manchmal wenn es ganz dringend nötig war. Es wurden mir Klagen 
über den Doktor und seine Behandlungsweise abgegeben. Deshalb machte ich eine seiner 
Sprechstunden und Behandlungen selber mit. Ich fand alles in bester Ordnung. 
Ich verstehe allerdings nichts von Medizin. 
 
Es kamen Kalfaktoren zu mir und erzählten mir Sachen und Vorgänge über andere Häftlinge. 
Diese Informationen leitete ich an die Gestapo weiter. Ich persönlich forderte niemand zu 
Spitzeldiensten auf. Auch John MAU habe ich nie zu Spitzeldiensten verwendet, wenn er das 
jetzt mir vorwirft verstehe ich das gar nicht, denn er war einer der Eifrigsten meiner Mitarbeiter. 
 
Zu den Aussagen des Südafrikaners GLUCK möchte ich folgendes bemerken: Als 
Reinhard und ich in seine Zelle kamen, trat Reinhard ihn in den Hintern und schlug ihn. Ich fasste 
ihn gar nicht an. Erst einige Tage später ging ich zu ihm in die Zelle, da man mir erzählt hatte, 
dass er sich geäußert hätte, dass er wenn die Alliierten nach Hamburg kämen, er Gouverneur von 
Hamburg werden würde. Da Gluck mir nicht in die Augen sehen wollte, tat ich ihm meine Hand 
unter das Kinn, und hob sein Gesicht hoch, und sagte ihm, dass er mich hätte alles dieses antun 
sollen. Ich meine seinen Fluchtversuch. Geschlagen habe ich dann nicht, auch sonst nicht. 
 
Dass ich ihn in der Dunkelzelle unterbrachte, tat ich, weil ich verhindern wollte, dass er wieder 
ausbrechen würde. Deshalb auch das Eisen und das zugemauerte Fenster. Die Essenkürzung 
hing mit der Arreststrafe zusammen. Die Verschickung von Gluck nach Neuengamme wurde von 
Reinhard veranlasst. 
 
Dem Holländer KOOMEN gab ich einen Schlag, dass er auf den Boden fiel. Er verlor das 
Gleichgewicht und stolperte über den Stuhl vor meinem Schreibtisch. 
2 weitere Male schlug ich 2 Deutsche, das sind die einzigen Fälle auf die ich mich besinnen kann 
im Augenblick. Ich schlug nur mit der flachen Hand, und niemals mit dem Gummiknüppel oder 
anderen Instrumenten. 
 
Ich habe nie geduldet dass Wachleute in Fuhlsbüttel Häftlinge schlugen und habe das auch nie 
gesehen. REPPIEN habe ich oft morgens beim Appell gesehen, aber er hat niemals jemand 
geschlagen oder getreten. Nach meinem Dafürhalten war in Fuhlsbüttel alles so wie es hatte sein 
müssen in einem ordentlichen Gefängnis. Die Vernehmer von der Gestapo schlugen und 
misshandelten die Häftlinge bei Vernehmungen in Fuhlsbüttel. Ich verbat mir das, denn ich wollte 
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nicht, dass andere Häftlinge dächten, dass die Wachtmeister diese Schlägereien ausführten. Ich 
weiß aber, dass sie es in meiner Abwesenheit doch machten. 
 
Sonst habe ich nichts mehr hinzuzufügen. Ich habe nach bestem Wissen und Gewissen meine 
Pflicht getan. 
 
Willi TESSMANN 
 
 
Sworn by the said Deponement Willi Bernhard Karl TESSMANN, voluntarily at Munsterlager 
on 2nd April 1947, before me Capt. Frederick Michael Warner, detailed by C. In C., B.A.O.R. 
Capt. 
Investigating Officer 


